
nztalbote)
-Ä
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^ rr Abriegelung des linken
Nhemufers .

Ron Dr . Herbert Stegemann .
Während die französischen Generäle im Rnhrge -

biet ein bisher in der Geschichte der modernen Völker
unerhörtes SchreFensregimsnt führen , ist die fran¬
zösische Politik am linken Rheinufer nicht müßig , son¬
dern bereuet emsig und geschickt die Verwirklichung
des großen Zieles vor . das ihr seit Jahrtausenden
vvrgeschwebt hat , und von dem die Ruhraktton einen
wichtigen Teil darstellt . Ter Versailler Vertrag hat
bekanntlich den alten Traum Frankreichs , die Gründung
eines rheinisch-westfälischen Pufferstaates unerfüllt ge¬
lassen. Jetzt , da England und Amerika sich mehr oder
minder von den europäischen Dingen zurückgezogen
und Frankreich freie Hand gelassen haben , schickt sich
Frankreich an , die „ vorläufigen Pfänder " des Versailler
Vertrages in dauernde Besitztümer umzuwandeln und

Politik zum siegreichen Ende zu « ihren .
"

Dazu gehört
vor allen Dingen eine restlose Abschnürung des linken
Rheinufers , und Frankreich ist , rein äußerlich betrachtet ,
aus dem besten Wege, dieses Ziel zu verwirklichen .

Schon äußerlich zeigt das Bild der Karte deutlich ,
welche Gefahren die neue Grenzregulierung in der
bisher neutralen Zone bildet . Mit der Besetzung Emme¬
richs und Wesels sind nicht nur die letzten Häfen des
Niederrhcins unter französische Aufsicht gestellt , son¬
dern zugleich der Verkehr zwischen Deutschland und den
Niederlanden an den wichtigen Uebergängen unter¬
bunden . Vor allem ist nun der linke Niederrhein
mit seinen alten Sonderbündlernestern Cleve , Goch
und Tanten der Einwirkung der öffentlichen Meinung
aus dem unbesetzten Deutschland entzogen . In flachem
Bogen zieht sich heute die Grenzlinie zum eigentlichen
Kohlen ^ ebiet bis nach Dortmund und Lünen hinaus ,
um erst bei Hagen und unter Umgehung des auSer -
ordsntlich wichtigen „Kontrollbahnhofcs Hengstey" über
Barmen - Elberfeld wieder die unmittelbare Verbindung
mit den rheinischen Städten Köln und Düsseldorf zü
ermöglichen . Wetter nördlich haben dann die Fran¬
zosen auch die englische Besatzungszone völlig von der
unmittelbaren Berührung mit dem reichsdeutschen Nach¬
barn abgeschnttten und durch Besetzung der „Flaschen¬
hälse" Königswinter und Canb die letzten Zugänge
geschlossen , die zwischen den Brückenköpfen Köln und
Coblenz bzw. Mainz noch den Zutritt zum ehemals
deutschen Rheinstrom ermöglichten . Dem reck ten User
selbst ist so ein vreiieZ Glaecs vvrgelagebt , wie es sich
bereits vor zwei Jahrtausenden die Römer zur Siche¬
rung ihres gallischen Besitzes schufen . In nahezu 50
Kilometer Entfernung erst ermöglichen die Eisenbahnen
jenseits des rheinischen Schiefergebirges einen Nord -
Südverkehr . der die große rheinische Strecke mit ihren
wundervoll nusgebauttn dopoel -en Schienenpaarsn auch
nicht im mindesten zu er eben vermag . Jedenfalls
muß sich schon heute ein Kurier , der dis Zollgrenze
durchstoßen will , mühsam auf unwegsamen Pfaden und
in tagelanger Schleichfahrt den Durchgang zum Rhein
hin und ans linke Ufer erkämpfen .

Was diese Tatsache aber auch für die Erhaltung
einer nationalen Gesinnung am linken Rheinuser und
insbesondere an der Westgrenze des altbesetzten Gebietes
bedeutet , zei ^ t ein weiterer Blick auf die Verkehrskarte .
Durch das Eingreifen französischer Truppen in den Be¬
trieb und durch den passiven Widerstand , der sich uns
als die einzige Waffe bot , ist vor allem das Eisenbahn¬
netz des linken Rheinufers in Mitleidenschaft gezogen
worden , da auf dem dichter besiedelten rechtsrheinischen
Gebiet Straßenbahnen und Lastkraftwagen einen immer¬
hin noch einigermaßen regelmäßigen Verkehr sichern.
Nach Aachen aber und z . B . nach Trier gelangt man
seit Wochen nur auf zahlreichen Schleichwegen und
unter Benutzung der verschiedensten Fahrzeuge , denn
die große Auto -Omnibusverbindung zwischen Köln und
Trier ist mit ihren unerschwinglichen Preisen von
vornherein n^. .

- ttir valutastarke Ausländ « und für
sehr kapitalkräftig, . Geschäftsreisende benu - tar .

Der breite Strom der öffentlichen Meinung stockt
hier und kann unmöglich den breiten Gürtel durchdrin »
gen , der sich von der Grenze des Brückenkopfes Köln
nach Westen ausdehnt . Es ist ganz klar , daß bei
einer inner -politischen Krise hier eine Verständigung
nicht rasch durchzuführen sein wird , das aber liegt ge¬
rade in der Absicht der Franzosen . Und so schließt sich
für jeden , der die Verhältnisse einigermaßen kannt ,
- ine Masche des Netze» folgerichtig a« die andere .

Tagesspiege !
Zur die Einlösung der am 15 . März fälligen und von

Schweizer Lanken diskon -rerlen sogenannten velgischen
Reichsschahrvechftl hat die RcichsLank wieder rund 48 Mil¬
lionen Eolomark an die Lank von England überwiesen.
(Es handelt sich um die Vorrechlsforderung Belgiens auf die
Uriegscntschüdigungsleiftungendes Jahrs 1822 .)

Köln . 15 . März . Der Papst hat 50 000 Lire für die Be¬
völkerung des Einbruchsgebiets gespendet .

Organisch in diesen französischen Abschnürungs -
und Abriegelung -Plan hinein , fügte sich die systema¬
tische Vernichtung der Zeitungen , die Frankreich und
Belgien , insbesonoere auf dem linken Rheinufer , bald
für drei , bald für fünf Tage bis zu vier Wochen zu
unterdrücken wissen . In seinem letzten Protest konnte
der deutsche Reichskommissar in Koblenz bereits von
mehr als hundert einzelnen Verboten sprechen, und
diese Zahl hat sich im Laufe der letzten vier Wochen'
wieder beträchtlich erhöht . In die durch den Wegfall
der deutschen Zeitungen entstehenden Lücken greift der
Franzose nun geschickt und skrupellos durch die von
ihm hergestellten Ersatzzsitungen ein , die sehr bereit¬
willig von ihnen an die Straßenecken geheftet oder
gar den Deutschen ins Haus gebracht werden . Meist
in überaus geschickter Aufmachung werden die ver¬
schiedenartigsten Nachrichten untereinander gesetzt , und
nur der geschulte Fachmann merkt allmählich , wie sich
hinter alledem eine ganz raffinierte Tendenz verbirgt .
Erfahrungsgemäß wirkt eine tüchtige Propaganda weit
mehr durch raffinierte Aufmachung von Nachrichten
als durch Leitartikel , und so sind die Franzosen , ohne
daß die überwältigende Mehrheit der Leser auch nur
eine Ahnung davon hat , eifrig am Werk, allmählich
die ganze Gedankenrichtung des besetzten Gebietes nach
Westen umzustellen . Hin und wieder wird durch einen
geschickt eingefügten Leitartikel , eines deutschen Blat¬
tes eventuelles Mißtrauen zerstreut , und das Ver¬
trauen zur Zuverlässigkeit der verbreiteten Nachrich¬
ten wieder hergestellt . In ihrer ganzen Arbeit wird
die französische Propaganda durch sogenannte Deut¬
sche , wie Herrn Friedrich Wilhelm Förster , auf das
wirksamste unterstützt , und die Franzosen sorgen dafür ,
daß seine stilistisch meist gut geschriebenen Aufsätze
aus seiner Wochenschrift „Die Menschheit" im besetz¬
ten Gebiete weiteste Verbreitung finden . Selbst die
Absperrung der rheinischen Wirtschaft dürfte kaum so
verhängnisvolle Folgen haben , wie diese geistige Iso¬
lierung des besetzten Gebietes . Gelingt es nicht, die
französischen Zeitungsverbote einzuschränken , und dis
Bevölkerung des besetzten Gebietes wieder mit deut¬
schen Nachrichten und Blättern zu versorgen , so ist die
Gefahr groß , und Pflicht des unbesetzten Deutschlands
ist es , sich dieser geistigen Not der deutschen Brüder
im besetzten Gebiet mit allen Kräften anzunebmen und
die seelischen Bande , die der Franzose zu zerreißen
droht , wieder fester zu knüpfen .

„ Das Geflenne von Verhandlungen "
Woher diese verächtliche Absage ? Von keinem Geringem

als dem bekannten sozialdemokratischen Minister S e -
vering . Energischer hätte ein bürgerlicher oder gar ein
rechtsstehender Minister sich nicht ausdrücken können . —

Gerade diese Frage spielte in der letzten Reichstaasreds
unseres Kanzlers Dr . Cuno eine bedeutsame , vielleicht sogar
entscheidende Rolle. Verhandeln und verhandeln , ist
zweierlei. Der Kanzler will nicht ohne weiteres alle und jede
Verhandlung , und damit auch alle und jede Verständigung
abweisen . Nein , er betonte mit Nachdruck , daß Deutschland zu
Verhandlungen bereit sei , aber — und nun kommt die ent¬
scheidende Einschränkung — „ auf dem Boden der
Gleichberechtigung " .

Was heißt das eigentlich ? Man hat Dr . Enno den Vor¬
wurf gemacht , er habe unterlassen, es klipp und klar auszu-
sprechen , daß die Franzosen , bevor von Verhandlungen mit
ihnen die Rede sein könne , das Ruhrgebiet verlassen
müßten.

Als ob sich das nicht von selbst verstände! Eine „ Gleich¬
berechtigung" besteht insolange nicht , als der eine der Ver¬
tragsschließenden geschliffene Bajonette dem andern auf die
Brust hält . Das ist keine Verhandlung mehr , genau so we¬
nig , als wenn der Räuber mit geladenem Revolver vor dem
Wanderer steht. „Verhandeln " und „ diktieren" sind zwei
himmelweite verschiedene Begrifft . —

So war es seiner Zeit beim Versailler Vertrag .
Das war kein Vertrag . Das war ein Diktat , bei dem nur
die Wahl Mischen bedingungsloser Annahme oder glatter Ab -
lchMM -belLML-

Ganz dasselbe hat nun Frankreich nach dreieinhalb Jahren
wieder mit uns vor . Oder hat Pomcarö dies in den letzten
Wochen nicht wiederbolt ausgesprochen ? Und jetzt wieder in
Brüsse l ! Wenn „ D a i l v Mai l "

, jenes bekannte deutsch¬
feindliche Blatt , das uns im Kriege io unendlich viel geschadet
hui . richtig beraten ist , will Frankreich nur dann mit Deutsch¬
land verhandeln , wenn es rundweg erklärt, „daß die Ruhr -
desetzung ein rechtmäßiger Akt gewesen " märe. Dam sollen
noch allerlei Forderungen kommen : Dis Verlängerung der
Besetzungsdauer der Rheinlande , „ ewige internationale Kon¬
trolle" über die Eisenbahnen im Ruhrqebiet und in den
Rheinlanden , verwaltunostechnischer Zusammenschluß von
Ruhr - , Saargebiet und Rheinlonden , ständige Auslieferung
der Saar - Bergwerke in französischen Besitz u . dgl . iw , also
lauter Dinge, die sogar über den Versailler Vertrag hinaus¬
gehen und somit eine ganz gewaltige Verschärfung diese »
Schanddiktats bedeuten.

. Es ist gut, daß in Brüssel zunächst nur die Franzosen und
die Belgier sich ein „Stelldichein" geben . Trotzdem geht aus
diesen Forderungen fckon klar hervor, was Frankreich unter
„Verhandlungen mit Deutschland " versteht.

Aber wie wird das enden , wenn wir uns nicht auf Ver¬
handlungen einlassen ? Das läßt sich jetzt nicht Voraussagen.
Eines ist gewiß : jedeVerhandlungim gegenwär¬
tigen Augenblick bedeutet die Verewigung
der Ruhrbesetzung , und damit die Zerstörung des
Ruhrgebiets und seine dauernde Auslieferung an Frankreich.

Wer das haben will, der kann mit Poincare verhandeln,
heute lieber als morgen. Wer aber will, daß wir Deutsche
wieder frei sind , „wie unsere Väter waren "

, der wird heute
nichts von „Verhandlungen " wissen wollen.

Also „handeln , nicht verhandeln " — das war
dis einmütige Auffassung von Regierung ' und Reichstag.
„Handeln" nicht in dem Sinne von „ losschlagen

"
. So etwas

wäre heute ein tödlicher Wahnsinn "in wahnsinniger
Selbstmord . Aber auch der „passive Widerstand" ist ein Han¬
deln , ist ein Abwehrkampf, zu dem das deutsche Vo ' k, nunn
je einmal, so heute in vollem Maß und Umfange berechtigt
ist, jener Abwehrkampf, von dem die schwedischen
Bischöfe in ihrem Schreiben an den Erzbischof von Köln be¬
zeugten, es sei eine „fürchterliche Prüfung , inwelcherdar
deutsche Volk durch wunderbare Kraft der
Selbstbeherrschung unddes Ausharrens wie
nie zuvor seine Größe zeigt " .

Sorgen wir dafür , daß unsere nordgermanischen Brüder
in ihrer Bewunderung Recht behalten! Ick.

Französische Kriegsjustiz
Die Morde im Ruhrgebiet

Ein im rheinischen Iustizdienst ergrauter höherer Beam¬
ter , der aus dem besetzten Gebiet nach Berlin gekommen ist,
berichtet mir :. Das tobsüchtig gewordene französische Militär
im Ruhrgebie

'
t hat den aufgeklärten Tatbestand , daß in Buer

zwei Franzosen ums Leben kamen , zum Anlaß genommen,
um sofort ohne Untersuchung , ohne Gericht , ohne Urteil zwei
Deutsche, nein , sieben Deutsche, ums Leben zu bringen . Die
französische Presse wird von „standrechtlichen Erschießungen"

faseln . Aber er war glatter Mord . Der Kriminalbeamte
Burkhoff wird aui die Anzeige eines Polen hin , der irgend¬
wie mit ihm verfeindet war ^ nachts aus seiner Wohnung
herausgeholt, im Arrestlokal mißhandelt , dann von franzö¬
sischen Gendarmen hinter das Rathaus von Buer geschleppt
und dort erschossen . Angeblich „ auf der Flucht" . Es war
glatter Mord . Der Monteur Wittenhagen wird in derselben
Weise verhaftet , gequält , auf den Lyzeumshof gezerrt, und
erhält eine tödliche Kugel in den Kopf . Glatter Mord ! Als
einziger Vorwand diente: Die beiden Hingerichteten feien
„nationalistischer Gesinnung" verdächtig gewesen und der
eine habe — laut polnischer Anzeige — geäußert , er werde
in nächster Zeit einen oder mehrere Franwftn töten . Bei der
nächtlichen Erschießung liefen natürlich Menschen herbei. Dis
französischen Kriegshelden betrachteten diese als eine feindliche
Ansammlung und knallten ihre Flinten los . Ergebnis : Fünf
weitere Einwohner von Buer liegen sterbend auf dein Plaster -
Das war die Rache für den Tod des Leutnants Colten und
>es Technikers Jolly . Wer an dem Tod dieser beiden die
schuld trägt , darüber scheinen die Besatzunasbehörden jede
rrn st hafte Nachforschung vermeiden zu wollen,
icichdem sich die Zeugenaussagen häufen , daß dir beiden
Franzosen mit Alpenjägern wegen des Wirtshaurverbots in
Wortwechsel geraten waren und höchst wahrscheinlich . vvn
jenen erschlagen worden sind . Diese Spur wird von den
Franzosen mit Absicht vorläufig nicht verfolgt, und dfe Lei¬
chen der Hingerichteten Deutschen werden — höchst bezeichnend
— an die Stadt mit dem Bemerken herausgegsben , es habe
sich um „Verstöße gegen die Verkehrsordnung" gehandelt.
Man hat sein Mütchen gekühlt . Man hat Rache geübt. Aber
die Wahrheit darf nicht herauskommea.

Wit RrM und EerechtiMt hgt L^ s Lerfah >-en der

i .



satzungsbehörden nirgends und niemals etwas zu tun T^e
bestehenden Strafgesetze gelten für die Franzosen nicht Im
Großen wie im Kleinen wenden sie drei Begriffe an , die sie
sich für den Krieg an Rhein und Ruhr zurechlgttegt " oben .
Diese drei „ Rechtsbegriffe " lauten : ^ ttitucle incmvenanie ,
attitucle insultante , Manifestation bostile (unpassendes Be¬
nehmen , beleidigendes Benehmen , feindselige Kundgebung ) .
Beispiele : Die Gattin eines emguartierten französischen Offi¬
ziers hat den Hausschlüssel mitzunehmen vergessen und muß
beim Klingeln vor der Türe etwas warten , — Gerichts¬
anzeige gegen den unglücklichen Portier megm sttsiucks
inconvenante . Oder : Jemand ist stark erkältet und rausnert
sich im Restaurant in Anwesenheit eines uniformierten Re¬
präsentanten der Großen Nation , — Feststellung oer Perso¬
nalien und Verfahren wegen altitucle insultante . Und es ge¬
nügt , auf engem Bürgersteig die Goldborten emes franzö¬
sischen Leutnants gestreift zu haben , um wegen mm üestation
siostile ins Kittchen zu kommen . Natürlich regnet es auch
Strafen wegen der geringsten Verfehlungen gegen die dem
Publikum meist ganz unbekannten Verordnungen der Rhein¬
landkommission , der Generale und einzelnen Bezirksgewal¬
tigen . Das Spitzelpack , das sich in allen Straßen und Lokalen
herumtreibt und meist aus Elsässern und Lothrina un zusam -
mensetzt und die deutsche Sprache versteht , sorgt für immer
neuen Stoff zu Anklagen . Vergegenwärtigt man sich ferner
die eifrige Schnüffelei der französischen Gendarmerie , das
herausfordernde und schikanierende Auftreten junger Offi¬
ziere sowohl in den Häusern , die mit ihrer Einguarsierung
beglückt sind , als auch in der Oeffentlichkeit , auf der Straße ,
im Gasthaus , im Kaffeehaus , so wird man cs verstehen , daß
die Bevölkerung der besetzten Gebiete bei Tag und Nacht n it
einem Fuß in den Schlingen französischer Strafjustiz steht,
ja stündlich von Todesdrohung umgeben ist . Wäre es da ein
Wunder , wenn einmal die Nerven reißen ? Die deutschen
Bebörden , die sich um den Schutz der von den französischen
und belgischen Häschern verfolgten Reichsangehörigen vfsicht -
mäßig bemühen , baben einen äußerst schweren Stand . Sie
werden von den Franzosen durch die Bank verdächtigt , mit
dem „ Hauptquartier " in Berlin in Verbindung zu stehen und
sich von dort alle Weisungen zur Verdunkelung der Tatbe¬
stände zu holen . Die deutschen Anwälte , die in den franzö¬
sischen Prozessen als Verteidiger zugelassen werden , kämpfen
gegen eine Wand von Bosheit , Hinterlist und Rachsucht. Aber
auch sie werden ausharren , bis der Feind niedergs -
rungen und in die Grube gefallen ist, die er uns gegra¬
ben hat . —er.

Vermittlung ?
Steckbriefe gegen deutsche Minister

Münster , >5 . März ^ Auf dem Bahnhof Hengstei sind die
Bilder der deiuschrn Minister angeschlagen , damit die j

'ran -
zösil.' ien Bahnhofswachsn bei der Paßkontrolle etwa em-
reistnde Minister erkennen können .

In Witten a . Ruhr setzten die Franzosen laut Köln .
Jtg . eine Belohnung von 250000 Mark auf

jeden Kopf der Schutzpolizei aus . Verschiedentlichwird mitgeteilt , daß französische Spione versuchen , in
deutschen Betrubr » als Arbeiter eingestellt zu werden .
(Spione treiben sich übrigens nicht nur in den besetzten Ge¬
bieten herum . Auch Italiener sollen dazu verwendet werden )

Mord auf Mord
Vuer . 15. Mörz . Zwei weitere Mitglieder der Schutz¬

polizei , Krause und Moor , sind von Franzosen totgeschlagenworden . Seit Montag sind in Buer nun neun Personen von
den Franzosen ei mordet worden .

kafsenraub
Düsseldorf , l5 . März . Die Franzosen beschlagnahmten

die hiesige R «. gierungshauptkasfe mit 830 000 Mark . Als
Grund wurde angegeben , daß die über die Stadt Kett -
wig verhängte Geldbuße nicht beizutreiben gewesen sei .

Köln , 15. März . Die Gattin des ehemaligen englischen
Ministerpräsidenten Asquith bereits die neubesetztenGebiete .

Seine Sohlen mehr
Essen, 15. März . Der Kohlenmangel wird für die Fran¬

zosen >etzt erst recht empfindlich werden . Bisher hatten die
Franzosen i >n ganzen besetzten Gebiet durch Flieger test -
stellen lassen , wo. noch Kohlenwagen auf Bahnhöfen oder aus
den Zecken sieben D e Waaen sind nun alle abzeführt . und

es gckt im Ruhrgcösit keine beladenen Wagen mehr . Die
deutschen Arbesi : r beladen keine Wagen mehr , obgleich die
Kohlen aus den Halden sich täglich häufen . Die Franzosen
Huben keine Arbeitskräfte dazu ' die eingeführten Arbeiter
kommen gegenüber dein großen Bedarf kaum in Betracht .
Die Kohlenfrage ist in einen kritischen Abschnitt eingetreten .

*

vermittlungseifer
Berlin . 15 . März . Einige englische Blätter glauben zu

wissen, daß auf den deutschen Reichskanzler ein diplomaiischer
Druck ausgeübt werden soll , sich einem internationalen
Schiedsspruch zu unterwerfen . Aus den Vereinigten
Staaten kommt eine Meldung , man wolle in Berlin erfahren ,
ob die Reichs ! egierung bereit sei, den amerikanischen Vor¬
schlag einer allgemeinen W i risch a s t s k o n f e r e n z zur
Entscheidung der EnlschädigungsfN »ge zu unterstützen . Dem¬
gegenüber wird in hiesigen maßgebenden Kreisen betont ,
daß der deutsche Standpunkt sich nicht geändert habe und
nicht ändern werde : So * '

. : T > französischer Soldat im
Ruhrgebiet und de - . . .cern neubesetzten Reichsteilen sich
befindet , ist für sichland jede Verhandlung mit
den Gegnern u u s g ? ; ch l o s f c n . Diesen Standpunkt wird
Reichsminister von Rosenberg am Freitag im Reichs -
>ng vertreten .

Brüssel . 15 . März . Die halbamtliche „Agence Belge "

erklärt die Nachricht eines Pariser Blatts , der Bali kan
habe seine Ler uitckung angeboteil , für grundlos .

Französische Kriegsgerichtsurleile

Mainz . 15 . März . Der badische Regierungsbeamie
Rudolf Mayer aus Offenburg wurde vom Kriegsgericht
,ui 1 Jahre » Gefängnis pnd 30 Millionen
Geldstrafe , der Negierungsbeamte Walter M ü ller
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Beide hatten sich ge¬
weigert , Bekanntmachungen der Rheinlandkoinmission un -
fchlagen zu lassen.

Das französische Kriegsgericht in Landau verurteilte den
Bürgermeister Holler in Offenburg zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 100 000 Mk . Geldstrafe . Gendarmeriew rcht -
meister Kaiser von Offenburg wurde zu 1 Jahr Gefäng¬
nis und 100 000 Mk . Geldstrafe verurteilt .

15 yöhere und mittlere Postbeamte in Mainz , die
Wegen der Veibaftung des Postdirektors Klingeihöfer das
Amt verlassen und „ Beamte und Arbeiter zum Streik ver¬
anlaßt " gaben , wurden zu Gefängnisstrafen von 7 Monaten
bis 1 Jahr mit Geldstrafen von 25 000 bis 100 000 Mark
verurteilt Die Familien sind ausgewiesen .

Vom Kriegsgericht in Aachen wurden drei Zollassisten¬
ten zu je 2 Monaten Gefängnis und 400 000 Mark Geld¬
strafe oder weiteren 30 Tagen Haft verurteilt , Zollsskretär
Iussen zu 8 Monaten Gefängnis und 17b- Millionen
Mark Geldstrafe ( gleich 6 Monate Gefängnis ) , Zollwacht -
meikter Meister z" 2 Monaten Gefängnis und 200000
Mark , Oberzollsekretär LanduszuO Monaten und 1 Mil¬
lion Mark — rrngcn Nichtbefolgung französischer Befehle .

Im Bezirk Trier wurden aufs neue 21 Zollbeamte
verhaftet .

^

Düsseldorf . 15. März . In die Abteilung Lokomotlvbau
der Rheinischen Metallwaren - und Maschinenfabrik drang
ein Trupp Franzosen ein und verlangte Material und Ar¬
beiter zur Ausbesserung von Lokomotiven . Beamte und Ar¬
beiter lehnten alles ab ; die Arbeiter legten die Arbeit nieder ,
bis die Franzosen nach einigen Stunden die Fabrik verließen .

Auf den Güterzug Wanne -Bottrop , der auf das Haltsignal
des französische Wachtpostens bei Bottrop nicht sofort halten
konnte , erösfnelen die Franzosen ein Maschinengewehrfeuer .
Der Heizer wurde durch zwei Kugeln schwer verletzt .

Velbert . 15 . März . In der Stadt Bewert wu .'den von
französischen Quartiermachern Quartiere für 10— 12 000
Mann mit Troß verlangt . Alle Schulen , Säle und Ställe
müssen geräumt werden .

Unterdrückung der Wahrheit
Kaiserslautern . 15 . März . Die „Freie pfälzische Presse "

und der „ Pfälzische Volksbote " hier , sowie dis Pirmasenser
Zeitung " sind auf je drei Tage verboten worden , weil sie die
Meldung ausgenommen haben , daß die beiden französischen
Offiziere in Buer von französischen Alpenjägern erschossen
wurden .

Gerechtigkeit .
Roman von Eduard Appek .

35 . (Nachdruck , verboten .)
Er fuhr ihr mit der Hand liebkosend über den Kopf

und die Wange . „Sei stark , sei mutig mein Klärchen .
Es trifft uns hart und unverdient , aber wir können es
nicht ändern . Denke mein nur immer in Liebe , so wie
ich es auch werde . Das dürfen wir ja .

"

„Nun muß ich gehen, " sagte Klara , sich losreißend .
„Lebe wohl !"

„Lebe wohl , Klara !"
Sie drückte ihm noch die Hand , dann ging sie .
Als sie nach Hause kam , fand sie Beier in großer

Aufregung das Zimmer durchmessend , in ihrer Woh¬
nung . Er streckte ihr schon von weitem die Hände ent¬
gegen und begrüßte sie mit freudestrahlendem Gesichte .

„ Endlich ! endlich !" rief er — „ ich stehe schon wie auf
Nadeln . Sie haben meine Geduld auf eine sehr harte
Probe gestellt ."

„Was haben Sie denn ?"

„O ! eine Menge habe ich . Freude , Schmerz , Glück ,
Pech und noch vieles andere .

"

„Ich begreife nicht — —"

„Setzen Sie sich nur einmal nieder . Das können
Sie unmöglich stehend anhören . Setzen Sie sich ."

Er nötigte Sie auf einen Sessel nieder , dann rief
er voll Jubel :

„ Ihn habe ich , den Mörder ."

Klara war bei seiner Eröffnung aufgesprungen , doch
Beier nötigte Sie wieder auf ihren Sitz zurück .

„Bleiben Sie bitte ."

„Den — Mör — der !" hauchte Sie .
„Ja, " sagte Beier — „es gibt wirklich einen Mörder .

Hören Sie nyx ." Und nuy zog er einen Sessel heran

und setzte sich Klara gegenüber . „Jetzt ist alles haar¬
klein erwiesen . Ihr Vater ist unschuldig und Borr
ist unschuldig .

"

„Ach !" seufzte Klara befreit auf .
„Ja , sie sind so unschuldig wie wir beide . Wi - Sie

wissen , war Olbrich Junggeselle und lebte in seinem
Hanse ganz allein mit einem Diener und einer Wirt¬
schafterin . Als Ihr Vater ihn verlassen hatte , blieb
er bei seinen Büchern sitzen und ordnete seine Kassa ,
die offen stand . Gleich nach Ihrem Vater kam Borr
und versetzte Olberich nach einem heftigen Wortwechsel
den verhängnisvollen Säbelhieb , auf welchen dieser
bewußtlos liegen blieb .

"

„Aber wie sind Sie jetzt auf einen Mörder ge¬
kommen ?" fragte Klara voll Ungeduld .

„Durch eilten merkwürdigen Zufall ; wie gewöhnlich /
erwiderte Beier . „Mein Agent ist ein großer Spar¬
meister und hat einiges Geld zurückgelegt , mit dem er
hie und da kleine Geschäftchen macht . Da kommt nun
eines Tages ein Bekannter zu ihm und fragt ihn , ob
er ihm nicht einen Wechsel belehnen möchte , da er
augenblicklich Geld benötige . Donner läßt sich das
Papier zeigen , betrachtet es verwundert und läßt es
nicht mehr aus der Hand . Er bedeutet dem Bekannten ,
daß das Papier eigentlich keinen Heller wert , für ihn
aber von Bedeutung sei und fordert jenen auf zu er¬
klären , woher er den Wechsel habe , da er ihn sonst
verhaften müßte . Voll Bestürzung gibt der Andere
die nötige Erklärung . Nun hatten wir eine Spur und
verfolgten sie .

"

„Was war denn das für ein Papier ?"

„Es war der Wechsel Ihres Vaters , den er ausgestellt
zu haben behauptete .

"

Klara brach in schmerzliches Weinen aus .
„Großer Gott ! Und sie glaubten es ihm nicht .

"

„Weil sie ihn damals nirgends fanden . Also hören
Sie nux . In Ungarn entdecktes wir «wen Rentier,

Dcgulles Grabrede
Paris , 15 . März . Bei der Beerdigung der beiden ge¬

töteten stunzösischen Offiziere in Buer Hot General D e -
gontte eine Rede gehalten , in der er sagte , diejenigen , die
die Arme der Mörder bewaffnet haben , auch die geistigen
Anstifter , hätten sich sehr getäuscht , wenn sie glaubten , eine
gute Berechnung zu machen . Derartige Verbrecher würden
immer die Straf ? finden , die sie verdienten . Die französische
Uniform unl Ge französische Fahne müßten respektiert wer¬
den . Das könne man ihm glauben ; mehr wolle er nicht
lagen . Wenn man sich eingebildet habe , man werde der
Furcht zugänglich sein , dann kenne man die Franzosen
nicht . Aus den Blut der gefallenen Kameraden ziehe man
den noch verstärkten Entschluß , die Aufgabe iw Ruhrgebict ,
die man übernommen habe , bis zum guten Ende durch¬
zuführen . Diele beiden Toten zeigten klar und deutlich , daß
die G c i ch i ck e Frankreichs im Ruhrgcoiet
entschieden werden Die Franzosen müßten kämpfen ,
damit das letzte Wort nicht die Lüge , der Verrat , der Mord ,
sondern die VLadrheit die Gerechtigkeit und die Achtung vor
den Verträgen sei die iw Frieden auf ihr Recht aufgebaut
worden seien.

Ver neue Entschädigungsplan
Paris . 15 . März . Nach dem „ Petit Journal " soll in

Brüssel vereinbart worden sein , daß Deutschland in den
nächsten fünf Jahren je drei Milliarden Goldmark ,
je hälftig in Sachlieferungen und in bar ( in Form von acht¬
prozentigen Anleihen ) zu zahlen habe . Die Anleihen sollen
in Betrügen von 122 , 245 , 367 , 490 und 613 Millionen
Goldmark im Jahr abgetragen werden . Dann solle die
Leistungsfähigkeit Deutschlands neu geprüft werden : es Hütte
dann noch 35 Milliarden zu zahlen . Als Sicherheiten
würden gefordert werden die Auslieferung von
30 Prozent aller mobilen deutschen Werte , insbesondere die
an den deutschen Börsen notierten Wertpapiere , nötigenfalls
auch der Hypowekenpapiere . Die Pariser Entschädigungs -
kommission würde eine Art Oberster Gerichtshof werden , die
Ueberwachnng würoe dem Völkerbund (und der Garantie -
kommission) znfollen .

Holländische Vorsichtsmaßnahmen
Haag , 15. März . In der Erläuterung der .Regierung zu

dem Bedarf des Kriegsministeriums heißt es : Die Ereignisse
im Ruhrgebiet haben die Regierung veranlaßt , beson¬
dere Maßnahmen vorzubereiten , die in Kraft treten sollen
für den Fall , daß es zu einer Ueberschreituna der
holländischen Grenze in großem Maß st ab
kommt . Abgesehen davon wurde auf Ersuchen des Justiz -
ministers die Grenzüberwachung dahin verstärkt , daß ein
Teil der Polizeitruppen aus dem Landestnnern an
die Grenze verlegt wird . Für die Kosten der Gvenzüber »
wachung wird eine Erhöhung der Forderungen um 600 000
Gulden beantragt .

Neue Nachrichten
Die Erhöhung der Umsatzsteuer

Berlin , 15 . Mörz . Da der Steuerausschuß des Reichstags
sich über das Landessteuergesetz nicht einigen konnte , hat
Preußen die Frage vor den Reichsrat gebracht . Die Aus¬
schüsse des Reicheraks haben in einer Entschließung aus¬
gesprochen , daß die einzige Möglichkeit , den Gemeinden
Mehreinnahmen zvzuführen , in einer Erhöhung der Um¬
lagesteuer auf 2 -r Prozent bestehe. Aeußerstenfalls würde
die Erhöhung aus den 1 . Juli hinansgeschoben werden
können .

Landesverrat
München , 15 . März . Auf Veranlassung der Staatsan¬

waltschaft Augsburg wurde der kommunistische Münchner
Stadtrat Weigl wegen Landesverrats , begangen in einem
Zeitungsartikel , verhaftet .

Württemberg
Stuttgart , 15. März . Der Kirchenausschuß des

Landtags beendete seine Beratungen über die Kapitel
7—9 des Kirchengesetzes ( kirchliche Stiftungen und Anstal¬
ten ) . Sodann wurde die Erörterung über die Begrenzung
der Zwecke fortgesetzt , für die die staatliche Genehmigung zur

von dem der Wechsel stammte , und der sich als der
richtige Mörder entpuppte ."

„Gott ! o Gott !"

„ Er leugnete zwar anfangs , wie alle , aber seitdem
hat er ein vollkommenes Geständnis abgelegt .

Der Rentier ist niemand anders als der ehemalige
Diener Olbrichs "

„ Ah !" ries Klara erstaunr .
„Ja . Er hatte Olbrich etwas zu fragen und trat ,

während dieser bewußtlos auf dem Boden lag , ins
Zimmer . Als er die Laqe übersah , packte ihn der Ver¬
sucher und sofort entstand ein teuflischer Plan in ihm .
Er wußte , der Verdacht müsse sicher auf Ihren Vater
fallen .

Gerade als er noch seine verbrecherische Absicht er¬
wog , kehrte bei Olbrich das Bewußtsein wieder . Nun
überlegte er nicht mehr lange , die offene Kassa hatte
ihm die Besinnung geraubt , er stürzte sich auf Ol¬
brich setzte ihm den neben ihm liegenden Revolver
fest auf die Brust und erschoß ihn . Dann raubte er
die Kassa aus , nahm auch den Wechsel Ihres Vaters an
sich , brachte seinen Raub in Sicherheit und überließ
die Entdeckung der Tat der Aufwärterin .

"
„Gräßlich ! fürchterlich ! Und — Sie haben ihn wirk¬

lich ?"

„Er sitzt fest im Gefängnis in Budapest .
"

„Gottseidank !"

„Und — mein Lohn ?" fragte Beier voll Schelmerei .
Da fiel im Klara um den Hals und gab ihm einen

herzhaften Kuß . ,
. Er stand auf und sagte bitter : „O weh ! Mußten

Sie mir auch das noch antun , um mir zu zeigen wie
süß die verbotene Frucht schmeckt ?"



Aushebung oder Umwandlung einer kirchlichen Stt 17 -

tu na mal gebend sein soll . Die Anträge des Berichterstat¬
ters Äbq . Blume wurden einstimmig angenommen , wo¬
nach § 8 . 2 lautet : soweit eine kirchliche Stiftung für gottes¬
dienstliche oder ihnen gleichgestellte Zwecke bestimmt ist, sind
für die Zulässigkeit der Umwandlung die Aushebungsgeund -

sätze des kirchlichen Rechts maßgebend . 8 8 , 5 enthalt
folgende Fassung : den gottesdienstlichen Zwecken stehen gleich
die Ausgaben für die Kirchenverwaltung , für Geistliche oder
deren Hinterbliebene und sonstige Ausgaben für die religiöse
Unterweisung . Einstimmia angenommen wurde ein Antrag
Dr Bauer (Ztr .) beir . Ucbergangsbestimmungen , daß bis

zur landesgesetzlichen Abhebung der Staatsleistungen nach
8 138 der Reichsverfassung kirchliche Stiftungen , die zum
Unterhalt der Geistlichen bestimmt sind , diesem Zwecke ohne
staatliche Genehmigung nicht entfremdet werden dürfen . Ar¬
tikel 9 und 10 wurden ohne Widerspruch angenommen .

Stuttgart . 15 . März . Rückgang der Pferde¬
räude . Nachdem die Pferderäude in Württemberg soweit
niedergelämpft ift daß sie nur noch ganz vereinzelt in die
Erscheinung tritt , werden bis auf weiteres Beiträge zu den
aus Anlaß der Behandlung räudekranker Pferde entstehen¬
den Kosten aus der Staatskasse nicht mehr gewahrt .

Stuttgart . 15 . März . W i e d i e S t ä d t e „ a b b a u c n .
Tür Siadtvcrmaliuna teilt mit , daß sie mit der Anfang
März beschlossenen Erhöhung der Gas - und Strompreise
schon nicht mel -r auskomme . Der Gaspreis z . B -, der jetzt
450 Mark sür das Kubikmeter beträgt , soll weiter um sm
Beträchtliches erhöht werden . Selbstverständlich kann die
Straßenbahn nicht Zurückbleiben, denn der tägliche
Berkehr ist nach der behördlichen Mitteilung infolge der un-

unterbrochenen Fahrpreiserhöhung von über 100 000 aus
38000 Personen , also auf ungefähr ein Drittel innerhalb
einer halben Hahrs gesunken , wogegen der Fehlbetrag im
Februar sich um 18 Millionen Mark erhöht hat und im
Marz um wettere 25 Millionen wachsen wird . Das Hell¬
mittel wird trotz allen schlimmen Erfahrungen wieder in
einer kräftigen Fahrpreiserhöhung erblickt, und zwar sollen
für Monatskarlen von zwei Teilstreaen an 2000 Mark , für
Netzkarten 2500 Mark für den Monat März nachbezahlt
werden — Und da werden die Geschäftsleute als .Wucherer
versch . en . wenn sie ihre Preise nicht herabsetzen !

50 Ruhrkinder aus Oberhausen kamen gestern auf der
Durchreise nach dem Allgäu , wo sie längeren Aufenthalt
sinden werden , au , dem Stuttgarter Hauptbahnhof - an . Dre
Kinder sahen fest alle unterernährt aus . Unter den Reisen¬
den am Bahnhof wurde rasch eine Sammlung für die Kinder
veranstaltet , die den Betrag von 55 000 Mark ergab . Das
Geld wurde den Führern der Kinder übergeben .

Heilbronn . 14 . März . B e st r a f t e W u ch e r e r . Das

Wuchergencht verurteilte den Viehhändler Gustav Hervst
von Zaberfeld wegen Schleichhandels mit Vieh zu 1 Monat
Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe . Viehhändler
Maier aus Kirnbach erhielt , da er rückfällig ist , 6 Monate
Gefängnis und 100 000 Mk . Geldstrafe . Jsak Man a i , e
von Talheim , der wegen unerlaubtem Handel vor dem Wu -

chergericht stand , erhielt eine Geldstrafe von 30 900 und

Tragung der Kosten . „ , ^
Freudenstadl . 14. März . Vom Rathaus . Da die

evcmg. Kirchengemeinde in eine sehr bedrängte Lage gekom¬
men ist , bewilligte ihr der Gemeinderat einen einmaligen Bei -

trag von 500 000 Mk . Auch die kath . Gemeind « wird einen
Beitrag erhalten . Dem Schneeschuhverein wurde ein mrt
6 Prozent verzinsliches Darlehen von 500 000 Mk . zur Dek -
kuna der Darrkosten für die Sprungschanze bewilligt .

Schwenningen . 14. März . Fachschule . Ar der hie¬
sigen Fachschule beginnen im Fall genügender Beteiligung
am 2 . Mai wieder neue Unterrichtskurse in Feimnechamk ,
Elektromechanik und Uhrmachereft

Stuktgark , 15 . März . Verpflegungsgelder der
Gtaatsirren vn st alten . Vom 15. März ab treten
in den geltenden Verpflegungssätzen der Staatsirrenanstal -
ten folgende Aenderungen ein : Es ist zu setzen : in l Abs 1
statt 850—1700 Ml . : 1050—1700 Mk . , in H statt 800 Mk . :
1000 Mark .

Stuttgart , 15. März . Fleischpreisabschlag . Die
Stuttgarter Metzgerinnung hat oie Fleischpreise wie folgt
herabgesetzt : Ochsen - und Rindfleisch 1 . Sorte von 3700 auf
3500 -N , 2 . Sorte von 30—3100 auf 29—3000 -K , Kuhfleisch
1 . Sorte von 26—2700 auf 25—2600 oll , 2 . Sorte von 1900
bis 2100 auf 17—1900 oll , Kalbfleisch von 33—3400 auf 3100
bis 3200 oll , Schweinefleisch von 34—3500 auf 3500 -ll ,
Hammelfleisch von 34—3500 auf 3300 oll und Schaffleisch
von 27—2000 auf 25—2700 oll je für das Pfund .

Brotpreisabschlag . Vom Montag , 19. ds . , ab kostet das
Kilogramm Weißbrot und markenfreies Schwarzbrot je
10 Mk . weniger als bisher . Wecken und Bretzeln je 5 Mk ,
weniger .

Vom Oberland , 15 . März . Wild fallen . Cs mutz
als großer und grober Unfug bezeichnet werden , wenn aller¬
orts in Gärten und um Behausungen Wildfallen gestellt
werden , weniger des Wilds als vielmehr der Katzenfelle we¬
gen . Die schönsten Tiere fallen diesem Treiben zum Opfer .

Der Schulbeginn . Das neue Schuljahr beginnt dieses
Jahr nicht wie sonst am 1 . Mai , sondern schon am Donners¬
tag , den 19 . Avril . Schulpflicht ' g werden alle Kinder , deren
Geburt in die Zeit vom 1 . Mai 1916 bis 30 . April 1917 fällt .
Kinder , die zwischen 1 , Mai 1917 und 30 . Sept . 1917 ge¬
boren sind, können zur Schule gebracht werden , müssen dann
aber ein Jahr länger zur Schule gehen .

Aufgehobene Posizsnftr . Die Post - ensur über Briefe
von der Schweix nach Deutschland , besonders über Ein¬
schreibbriefe , ist seit einigen Tagen aufgehoben . Die Post -
überwachungsstells Friedrickshafen bleibt trotzdem bestehen
und kontrolliert alle Briefe , die von Deutschland nach der
Schweiz gehen , um die Kapitalflucht zu verhindern .

Hohe Grundfiückspreise . Bei der Versteigerung eines in
der Nähe der früheren Artilleriekaserne in Freiburg i , B ,
gelegenen Grund st ückes blieb Höchstbietender ein Fuhr -
halter mit 3 100 060 Mk . Das Grundstück deckt mit 34 Ar
nicht ganz e -nen badischen Morgen .

Schloaiobn sür Oelsrnchle . Der Verband Württ . Oel-
müller bat in seiner letzten Vollversammlung in Stuttgart
beschlossen , den Schlaglohn für 1 Pfund Oelfrucht auf
150 Mark ab 15 , März zu erhöhen . Ein Antrag , anstatt Bar¬
leistung Milter einzuführen , wurde abgelehnt .

Badischer Landtag
Karlsruhe , 15 , März .

In der heutigen Sitzung fand der Vertrag des badischen
Staats mit der St -ckt Baden - Baden , wonach verschiedene
Straßen und Häuser in diesem Kurort gegen Entgeit an die
Stadt Baden - Beben verkauft werden sollen, einstimmige
Annahme . Für Erweibclosenfürsorge wurden 300 Millionen
Mark bewilligt

Eine ausg ! . b : ge Aussprache knüpfte sich an einen Zen -
trumsantrag bctt da ? Verbot des Rauchens für
Schüler vor dem vollendeten 17 . Lebensjahr . Ein Erlaß
des l ' nteirichismftistcrs hatte dft Altersgrenze auf 16 ^ ahre
festgesetzt . Schiießlich wurde ein Antrag , der den Schülern
ahne Ausnahme das Rauchen überhaupt verbietet , mit emem
Zusatz des Abo Richter (Deutschnat .) angenommen , daß
auch den Schülerinnen das Rauchen verboten wird .
Dl .- Untere cktsmiuistei beklagte , daß sich das Zigarttten -

rauchen auch aus dem Lande ausbreite , und daß man
am Sonntag Bauernmädchen mit einem Sargnagel im
Mund vor den Timm stehen sehen könne . Der Minister be¬
richtete noch von einer Zunahme der Geschlechtskrankheiten
bei Schülern , auch schon in den mittleren Klassen . Der Land¬
tag fetzte dann noch die Tagesgelder der Abgeordneten von
24 000 auf 18 000 Mark monatlich herab , wozu allerdings
noch über 900 Prozent Teuerungszulagen kommen .

Todtnau , 15 , März . Hier beschäfiigt man sich wieder
- inmal mit dem Wasser - Kraftwerk - Projekt - Nach den Mit¬
teilungen des Sachverständigen , Professor Eisenlohr aus
Karlsruhe , würden die Baukosten den Wert von 4000 Fest¬
meter Holz betragen . Die Kilowattstunde könnte man um
30 Mk . erzeugen , jetzt kostet sie 250 Mk . 1000 Pferdekräfte
könnten gewonnen werden . Leider konnten sich die in Be¬
tracht kommenden Gemeinden immer noch nicht endgültig
entschließen .

Lörrach , 15 . März . Die Polizei hat einen Schreiner aus
Knielingen verhaftet , der aus Eisenbahnwagen erster
Klasse eine Anzahl Kristallspiegel gestohlen und mit Hilfe
eines Zweiten nach der Schweiz beschafft hat . Auch dürften
die beiden verschiedene Diebstähle an Kopfpolstern ausge -
führt Haben-

Dom badischen Schwarzwald , 15. März . Eisenbahn -
unfatl . Aus de .- Schwarzwaldbahn unterhalb Triberg , am
zweiten Tunml nach der Station Niederwasser wurden der
verh . 38 Icckre alte Oberbahnwärter Heinzmann urrd
der 56 Jahre alte Rottenführer Wernet , die auf der
Strecke mit Ausbesscrungsarbeiten beschäftigt waren , von
einer Lokomotive erfaßt und über die Böschung hinabgewor¬
fen . Wernet war sofort tot , Heizmann wurde mit schweren
Verletzungen in - Bezirkskrankenhaus Triberg verbracht .

Heimstältentagung
Skukkgark, 14. März . Es wird uns geschrieben : Im

Sieg ! e -Haus fand hier dieser Tage die vom württ . Landes¬
verband ' für Volksheimstätten und Bodenreform veranstal¬
tete 7 . Heimstättentagung statt , die von nah und fern sich
eines zahlreichen Besuchs zu erfreuen hatte , namentlich auch
aus Gewerkschafts - und den Kreisen der Arbeitnehmer über¬
haupt Es ist ja nunmehr erkannt , wie eng soziale Frage
und Bodenreform Zusammenhängen , was auch in Artikel 155
der neuen Reichsverfassung zum Ausdruck kommt , der jedem
Deutschen eine gesunde Wohnung und allen Familien eine
ihren Bedürfnissen entsprechende Wohn - oder Wirtschafts¬
heimstätte verheißt . Unter den verschiedenen Vorträgen der
Tagung fand , wie immer , derjenige des Fübrers der Be¬
wegung , Adolf Damaschke , besonderes Interesse . Da¬
maschke wies u . a . darauf hin , wie weit wir von diesem
Ideal noch entfernt sind , wie namentlich der Ausverkauf dem
deutschen Grund und Boden an Ausländer , von dessen Aus¬
maß nur wenige Kenntnis haben , eine schwere Gefahr bildet .
W ->nu nickt bald ein Bodenreformgesetz komme , könnten Ver¬
hältnisse eintreten wie in Irland , wo fast der ganz « Boden
Engländern gehöre . Nach diesem Gesetz sollen Gemeinden
mit mehr als 5000 Einwohnern verpflichtet sein , Bodenvor¬
ratswirtschaft zu treiben , zu welchem Zweck ihnen ein An¬
kaufs - und Enteignungsrecht zu dem Preis verliehen werden ,
den der jeweilige Besitzer selbst in seiner Steuereinschätzung
angegeben hat . (Daß dabei besondere Vorsichtsmaßregeln
gegen politischen Mißbrauch des Ankaufs - und Cnteignungs -
r ->ckts getrosten werden müßten , soll nicht unerwähnt bleiben .
D . Schr .) Geheimrat Dr . Schrameier , der frühere Zivil¬
gouverneur in Kiautschau , teilte mit , daß in China schon seit
1000 Jahren eine Art Bodenreform bestehe. — Zum Schluß
der Tagung wurde eine Entschließung angenommen , in der
d ! - Vertreter der Gewerkschaften erklären , die Gewerkschaften
oller Richtungen seien bereit , Aufbauarbeit zu leisten , sie
seien aber überzeugt , daß ein Erfolg nur bei einer gerechten
Bodengesetzgebung gewäbrleistet sei . Datier werde verlangt ,
datz die Reoftrung dem Reichstan ein Gesetz nach dem Ent¬
wurf des ständigen Beirats für Heimstättenwesen beim
Üieicksarbeitsministerium vorlege . Sämtlicke Gewerkschaften
gernflickten stck , nicht eher zu ruhen , bis dieser Forde ^ ing
entsprochen sei . ft .

Lokales .
Wildbad , 16 März 1923

Kriegerdenkmal . Die Entwürfe zum Kriegerdenkmal
können nm kommenden Sonntag vormittag nach dem
Gottesdienst und nachmittags ab 2 Uhr im RathnuNn l
angesehen wer ell .

Forstpreis für Waldstreu . Die württ . Staatsforstverwal¬
tung berechnet neuerdings den Preis für Laub - und Moos¬
streu nach dem Verhältnis zum jeweiligen Weizenpreis und
hat mit Wirkung vom Februar ab den Forstpreis für 1 Rm .
Streu auf 10 Prozent des Werts von 1 Ztr . württ - Weizens
der niedersten Notierung an der Stuttgarter Börse zur Zeit
der Abgabe der Streu festgesetzt.

Der Eierpreis ist , wie die württ . Landespreisstelle un
schreibt , in den letzicn Wochen zu einer Zeit , wo die Eie
sonst billiger wurden , auf mehr als das Doppelte gestiegen
Diese Bewegung sei durchaus ungerechtfertigt , wie denn .auä
die Getreidepre ' ft nach der Markfestigung wieder eine rück
läufige Bewegung angenommen haben . In Bayern ssiei
die Eierpreise erheblick unter dem Preisstand in Württcm
berg Ein Erzeugerpreis von 150 bis 170 Mark sei als durch
aus angemessen zu betrachten , dem ein Einzelverkaufsprest
von etwa 220 bis 250 Mark entsprechen würde . Preise , du
über diese Grenzen hinausgehen , erregen den '

Verdacht dei
Wuchers .

Der Garten im März
Das trostlose Wetter der letzten Wochen hat bis jetzt jede

Erdarbeit und Aussaat im Gemüsegarten unmöglich gemackt .
Nach der Wettervorhersage soll die feuchte und kalte Witte¬
rung noch lange andauern und weitere Kälterückschläge brin¬
gen . Der Gärtner muß seine Arbeiten darauf einrichten .
Mitte des Monats müssen wir aber an dis Aussaat denken,
sobald der Böden etwas a - ü-etrocknet ist Wir liftn ins freie

Land alle Wurzelgemüse ,
"
Petersilie , Pastinake , Karotten .

Möhren , Schwarzwurzeln . Zichorie , ferner die gebräuchlichen
Küchenkräuter . Kümmel , Fenchel , Dill , Kerbel , Lavendel ,
auch Spinat , Feldsalat , Mangold , Zwiebel , Lauch , Puff -
bohiien und Erbsen . Von diesen werden kleine Aussaaten
wiederholt , damit die Ernte sich verlängert . An aestzützler
Stelle ins freie Land oder in einen lallen Mistbeetkasten
läen wir die zur Anzucht der nötigen Setzvslcmzen erforder¬
lichen Gemüsearten , z. B . verschiedene Kohlarten , Wttsch-
kraut , Blumenkohl , Rosenkohl , Kohlrabi , Kopfsalat . Frühere
Aussalcn davon müssen versetzt werden , um kräftias Psicm -
zen zu erhalten . Ausdauernde Eemüsearten und Gewürz -
kräuter werden geteilt und wieder gepflantt , wenn es nickt
bereits im Herbst aeschah. Frühkartoffeln siud zum Ankei¬
men in einem frostfreien Raum aufzustellsn . Die Spargel -
rmlaoen werden gedünnt , gegraben ustd gehäufelt .

Obstggrten sind Weinstäcke, Aprikosen - und Vstr -
sichspaliere von den Winterschlitzdecken zu befreien . Das Um-
pftopsen alter Bäume , die durch Krankheiten oder Unfrucht¬barkeit sich kennzeichnen, wird jetzt ausgesührt . Wer die Obst¬
baume nicht bereits im Herbst abgekratzt und mit Baum -
karbolmeumlosung bespritzt hat , muß sobald als möglich
darangehen . Aus die Blutlauskolonien ist daböi besonders zu
achten ; inan überpinselt sie mit 20prozentiger Lösung . Wo
Raupennester von Gefpinstmotten , vom Ringel - und
Schwammspinner sich zeigen , ist das Abschneidcn oder das
Verbrennen mit c.cr Raupenfackel sofort auszuführen . Neu¬
planzungen von Bäumen und Sträuchern müssen beendetwerden , um die Bodenfeuchtigkeit auszunützen . Die Düngungder Obsk^aume kann noch geschehen.

Ziergarten werden die Schutzdeckeir von d -m
Blumenzwiebel » . Rosen , frostempfindlichen

"
Blütensi >-üuckernund Stauden entfernt . Das Beschneiden der Rosen und

Schlingsträucher ist auszuführen . Wer im Herbst verDnntt
hat , die Sträuchergruppcn zu graben , muß d : - . Arbeit iettt
vor dem Ergrünen beenden . Die Blumenbeete und Rasen¬
plätze sind zu säubern , Fehlstellen auszubessern und neu an¬
zusäen , die Wege frisch zu bekiesen und Neupflanzungen van
Ziergeholzen und Rosen vorzunehmen . Aste Stauden können
noch geteilt werden . Wenn die Blumenbeete nicht bereits im
Herbst besetzt wurden , werden sie mit Stiefmütterchen , Ver¬
gißmeinnicht , Silenen , Aurikeln . Primeln . Tousendschön als
Fruhzahrsblüher bepflanzt . Ins freie Land sind die harten
Zwiebeln und Knollen , z . B . Lilien , Gladiolen , Montbretien .Anemonen , Ranunkeln . Sommer -Riesenhyazinthen auf ihren
Sommerstandort zu bringen .

Die Zimmerpflanzen sind wieder reichlich zu be-
gießen , zu bespritzen und wenn möglich in frische Erde um¬
zusetzen . Cyclamen , Hyazinthen , Tulpen und Crocus läßt
man nach der Blüte einziehen und begießt sie desbalb wxniger .
Die überwinterten Fuchsien , Geranien , Chrysanthemen usw.
gnd zurückzuschneiden und umzusetzen. Man stellt sie rum
Antreiben dann wärmer .

Allerlei
Herzogin Viktoria Luise von Vraunschrveig . die Tochtcr

des Kaisers , ist in Gmunden von einem Söhnchen entbunden
worden .

Ein guter MH wurde in diesen Tagen vor einem Senat
des Landgerichts Salzburg geprägt : Der Vorsitzende
nahm einem Angeklagten die Personalien ab . Als die Frag «
nach dem Beruf gestellt ward , antwortete der Mann licht
ohne Selbstbewußtsein : „ Bundesangestellter "

. Der Vorsitzende
gab sich mit dieser Auskunft nicht zufrieden und verlangte
nähere Aufschlüsse über die Art der Verwendung des Ange¬
klagten !m Bundesdienste . Ein kurzes Zögern und 8-inn die
klassische Antwort : „ Ich beziehe die Arbeitslosenunter¬
stützung .

"

Keine Bierpreiserhöhung in Bayern . Nachdem der
Bayerische Brauerbund den Schiedsspruch auf neue Lohiizu -
schläge abgelehnt hat , hat er mit dem Gastwirteverband die
Vereinbarung getroffen , daß der Bierpreis nicht erhöht wird .

Wo die Schweins hinkommen . Die Strafkammer in Trier
verurteilte den Viehhändler Meyer aus Hochwald wegen
fortgesetzten Viehschmuggels zu 1 Jahr Gefängnis und
450 000 Mark Geldstrafe , einen Zutreiber namens Schmitt zu
11 Monaten Gefängnis und 200 000 Geldstrafe . Meyer
hatte in den letzten Jahren unter Beihilfe des Schmitt Hun¬
derte Eisenbahnwagen Schweine nach dem Saargebiet ge¬
schmuggelt.

Der Hundefang wird nach Berliner Blättern in der
Spreeweststadt in großem Umfang betrieben . Selbst in dem
Tierhort des Tierschutzvereins wird auf Hunde Jagd ge¬
macht , indem auf alle Weise versucht wird , den Einbringern
pon Hunden diese abzulocken. Diese Tiere werden natürlich
alsbald geschlachtet. Die Polizei hat auf die Hundejägsr nun
ein scharfes Auge .

Vergiftung durch Kohlengas . InCassel wurden Sonn -
tag früh die drei Söhne eines verstorbenen Arztes im Alter
von 7 , 11 und 15 Jahren infolge Vergiftung durch Kohlen¬
gas im gemeinsamen Schlafzimmer tot aufgefunden . Die
Gase waren einem Koksofen entströmt , der sich in einem
unter dem Schlafzimmer gelegenen neu umgcstelsten Ge¬
schäftsraum befand .

Diebstähle . Bei der Firma S . Kalischer in Berlin wurden
Kleiderstoffe im Wert von 25 Millionen Mark aestoblen .
Berliner Einbrecher erbeuteten auf zwei Rittergütern bei
Züllochau und bei Luckenwalde Silberzeug und Schmuck¬
sachen im Wert von 150 und 30 Millionen Mark . — Im
Warenhaus Karstadt in Greifswald stahlen mehrere Ver¬
käuferinnen seit längerer Zeit Waren . In der Wohnung
einer der Angestellten fand man für 11 Millionen Mark
Waren .

Drei Einbrecher versuchten in der Nacht zum Dienstag
in die Kaiser - Wilhelm - Gedächtniskirchr in
Berlin einzudringen . Sie hatten bereits einige Fenster ein¬
gedrückt, als Polizei erschien. Den Verbrechern erlang es ,
zu entkommen .

Wirbelsturm . Ein Teil der Vereinigten Staaten wurde
von einem furchtbaren , aus Südwesten kommenden Wirbel -
sturm heimgesucht . In vielen Städten wurde schwerer Scha¬
den angerichtet . In Pinson (Tenessee) sind 20 Personen ae-
tötet , 75 verwundet worden , 150 Häuser sind eingestürzt . In
Portsmouth (Ohio ) wurde das Schulhaus abgedeckt, wobei
mehrere Kinder getötet und verwundet wurden .

Raub deukscher Kunstwerke . In Lyon wurde im Jahr
1914 eine Kunstausstellung veranstaltet , zu der auck von
Deutschland wertvolle Gegenstände geliefert wurden . Beson¬
ders unvorsichtig war die Stadt Frankfurt a . M . , die u . a.
kostbare Goethe - Erinnerungen beisteuerte . Aber auch andere
Städte und Private in Deutschland beteiligten sich . In¬
zwischen brach der Krieg aus ; die Ausstellung wurde einge -
Mcht uird blieb , sowest deutsche mch ötzeWichrsche Kunstschätze



in Frage kamen , in Lyon „verwahrt "
. Nach dem Krieg ver-

weigerten die Lyoner die Herausgabe der Schätze und ein
französisches Gericht bestätigte dies insofern, , als den Be¬
sitzern , wenn sie ihr Eigentum wieder haben wollten, uner¬
hörte „Verwaltungskosten" in Eoldfranken zu zahlen hätten.
Dazu ist wohl keiner der unglücklichen Besitzer in der Lage
und so geht die Stadt Lyon daran , das „ feindliche Eigentum"

öffentlich zu versteigern . Am 12 . März wurde damit
begonnen und wie das zum Teil unersetzliche deutsche Gul
absichtlich verschleudert wird , ersieht man daraus , daß die
von der Stadt Nürnberg zur Verfügung gestellten kost¬
baren Silberarbeiten alter Zeit an .Händler und Variier
Sammler zum Metallwcrt von 26 WO Franken abgegeben
wurden , während der Kunstwort mehr als das H mdcrtf -che
beträgt . — Der vertrapcnsduselige Deutsche wird doch nie¬
mals klug !

Die öffentliche Unsicherheit . Der dänische Schriftsteller Sven
Lange erzählt in dem Kopenhagener Blatt „Politiken" ,
er sei jüngst nach Berlin gekommen und habe am Stettiner
Bahnhof eine Kraftdroschke gemietet , um nach einem be¬
stimmten Gasthof zu fahren . Kaum habe er den Wagen be¬
stiegen , als ein anderer Mann , offenbar im Einverständnis
mit dem Waaenlenker , aufstieg . Mau habe ihn dann nicht
nach dem Gasthof , sondern in eine zweifelhafte Pension ge -
bracht , wo ihm für die Wagenfahrt von kaum 5 Minuten
zunächst 80 000 Mark abverlangt worden seien . Offenbar
war dies eine der Verbrecherhöhlen, wo Ortsfremde, beson¬
ders Ausländer » bei denen fremdes Geld und Wertsachen ver¬
mutet, ausgeplündert und durch Gift erledigt werden. Diese
Höhlen werden übrigens fast ausnahmslos durch Ausländer
betrieben.

Drei Gifimischerinnen stehen gegenwärtig vor dem
Schwurgericht in Berlin , zwei Frauen , die sich ihrer Männer
durch Gift entledigt haben, und die Mutter einer der Furien ,
die bei der Ermordung ihres Schwiegersohnes mitgeholfen
hat . Das Gift scheint wieder Mode werden zu sollen wie in
der Renaissancezeit.

Für 100 Millionen Getreide verbrannt . Durch Brand '
stiftung entstand auf dem Rittergut Gloschwitz bei Herzberg
(Proo . Sachsen ) ein Großfeuer , das Getreidevorräte und
Futtermittel im Wert von über 100 Millionen Mark ein¬
äscherte.

Falsche ISOO-Lire-Noten. Am 5 . und 6 . d. wurden bei
mehreren Bankgeschäften in Stuttgart von einem angeb¬
lichen Walter Hei mann aus Hamburg mehrere braun¬
rote 1000 -Lire -Noten gegen deutsches Geld umgewechselt .
Wie erst einige Tage später festzustellen war , handelte es
sich bei den Noten um Falsch stücke , so daß die Bank-
ivbaber um sebr hohe Beträge geschädigt sind ...

^ Zpsstgsicker Ercisn im Oonsum - ^
^ Verein mit 6 verzinst ! ^

Durch de« Winter werden unsere Obst »
bänme in diesem Jahre viel zeitiger austreiben , als
in anderen Jahren . Bäume und Büsche haben reich¬
lich Blütenknospen angesetzt. Nun gilt es für den
Obstgärtner , diese Blüten zur Entfaltung zu bringen .
Abgesehen von der Witterung , die wir ja nicht beein¬
flussen können , liegt die Hauptvorbedingung für eine
gute Ernte in der rechten Düngung . Durch die reiche
vorjährige Ernte hat der Baum viel Nährstoffe ver¬
braucht , die nun notwendig ersetzt werden müssen , oder
richtiger , schon ersetzt sein sollten . Tie rechte Tüngunqs -
zeit ist der Spätherbst bzw . Winter . Wo solches aber
versäumt worden ist , mutz man es ungesäumt nach¬
holen . Vor allem dienen Kalk , Kali und Phosphor da¬
zu , einen Baum ertragreich zu machen.

Die Frnhiahrskopsvüngnng ver Winterung . Jni
Frühsahr , sobald offene Witterung eintritt , ist es not¬
wendig , die geschwächten Saaten durch eine Entspre¬
chende Kopfdüngung zu kräftigen . Aber auch dann ,
wenn durch Schnee usw . Schädigungen nicht eingetreten ,
lasse man sich durch eine etwaige üppige Herbstent¬
wicklung nicht täuschen und hole , satts man im Herbst
nicht . kräftig gedüngt hat , das Versäumte un¬
bedingt im Frühjahr nach . Durch die starke Entwick¬
lung der Winterung vor Winter ist der Nährstoffvorrat
des Ackers zum Teil aufgeüraucht : auch hat die letzte
Ernte den Nährstoffvorrät des BodenS ebenfalls sehr
stark in Anspruch genommen . Jede einseitige Düngung
zu vermeiden , da nur eine Volldüngung die höchsten
Erträge bringt . Als Kopfdüngung eignet sich das
40prozentige Kalisalz besser wie Kainitr daneben gebe
man noch Superphokdhat (oder Thomasmehl ) und schwe-
selfaures Ammoniak ( Chilesalpeter ) . Anünoniak und
Thomasmehl dürfen nicht miteinander gemischt - der
gleichzeitig ausgestreut werden . Ammoniak gebe man
so früh wie möglich (Februar —März ) in einer Gabe .
Chilesalpeter kann man etwas später geben ; am besten
teilt man die Gaben .

Handelsnach richten
Dollarkurs am 15 . März : 20 927 .10 (20 902 . 10) .
Im bayerischen Nahverkehr nach Oesterreich werden ermaß gke

Gebührensätze in Anrechnung gebracht. Alls kleinlichen Bean¬

standungen sollen nach einer Mlnisterlawerpigung vermieden
werden .

Milliardenkrach , infolge verfehlter Gekreidespekulakionen ist
die Firma W . A . Richter in Soran (Mark Brandenburg ) zu-
saminengebrochen . Verschiedene Berliner Getreidefirmen sind
stark beteiligt. Die lleberschuldung soll 5 bis 8 Milliarden
Mark betrogen.

Preisermäßigung für Branntwein . Die angekündigte Herab¬
setzung des Preiszuschlags bei Branntwein wird jetzt vorgenom¬
men . Für die zweite Hälfte Februar beträgt er 841 400 .41 je
Hektoliter gegen 425 400 ttl für die erste Hälfte des Februar .

Vom süddeutschen holzmarkt. Um die Jahreswende herrschte
auf dem Holzmarkt die gewöhnliche Gejchäfisstille . Im Januar
belobte sich das Gchchcist und die Preise , besonders beim Nadelholz,
gingen in die Höhe , bewahrten aber eine Grenze von etwa 500
Prozent der Landesgrundpreise, Mit dem sinnlosen Marksturz von
Mitte Januar stiegen die Holzpreise rasch. Bom 5 . Februar wur¬
den aus Baden iöOO Prozent gemeldet. Der Markstützung der
Reichsregierung ist es zu danken , daß einem weiteren Ansteigen
Einhalt geboten wurde, und die Preise für Nadelsigmmholz sich
beute zwischen 950 und 1050 Prozent , für Nadelholzstangen und
Papierholz zwischen 750 und 1000 Prozent , für Laubsiammholz
zwischen 800 und 1300 Prozent der Landesgrundpreiie sich be¬
wegen . Neuerdings macht sich auf dem Markt eine flaue Nach¬
frage bei vorsichtigen Angeboten bemerkbar.

Berliner Fektmarkt vom 14. März . Bukker : Großpreise
1 . Sorte 5500 2 . Sorte 4900—5100 .41. — M a r g a r i n e : Die
Konzernfabriken ermäßigten die Preise auf 2700—3280 01 ie Pfd .
je nach Qualität . — Schmalz : Der Rückgang der Schweine-
preije auf dem hiesigen Biehhof hat die Konsumnachfrage nach
amerikanischem Schmalz beeinträchtigt, so daß daS Geschäft zurzeit
bei gedrückten Preisen sehr ruhig ist . Die amerikanischen Märkte
haben ibre feste Tendenz behalten . Die heutigen Notierungen sind :
Pure Lard 3000 -A , Berliner Brakenschmalz 3600 »4t , Rinder -
speisekatg 3000 ttl . — Speck : Ruhig . Gesalzener Rückenspeck
notiert 3500- 3000 -4t .

EierpreiS. 5n den an der älter gelegenen bäuerischen Bezirks -
j ämlern haben sich die Eierhändler zu einer .Arbeitsgemeinschaft'

zusammengeschlossen , deren Zweck ist , eine » einheitlichen, ange¬
messenen Eierpreis feftzulegen , der nickt überschritten werden darf.
Zurzeit ist dieser Einheitspreis 100 -4t für das Ei.

Märkte
Stuttgart , 15. März . Schlachkolemarkk . Dem Don¬

nerstagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführl: 85 Och¬
sen, 25 Bullen , 140 tzunabüsten , 120 öungrinder , 141 Kühe , 334
Kälber, 548 Schweine, 24 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös
aus se 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen I . Sorte 1990—2000 . letzter
Markt : 1950- 2100) , 2 . Sorte 1350—1750 t1450—1800) . Bullen
1 . Sorte 1600—1700 (1600 - 1750) , 2 . Sorte 1250 - 1500 (1350 bis
1500) , öungrinder 1 . Sorte 1900—2050 H950 - -2I50) , 2 . Sorte
1600—1750 11650- 1800) , 3 . Sorte 1300—1500 (unv.) , Kühe
1. Sorte 1400—1550 ( 1400—1600) , 2 . Sorte 1050—1250 (lllOO bis
1300) , 3. Sorte 700—850 1750 —9001 . Kälber 1 . Sorte . 1900- 2000
s1950—2150) , 2 . Sorte 1700- 1800 11750 —1900) . 3 . Sorte 1450 biS
1600 11450- 1650) , Schweine 1 . Sorte 2450—2550 12600 - 2750) ,
2. Sorte 2150- 2350 12400 - 2550 ) , 3 . Sorte 1800- 2000 <2100 bis
2300) Mark . Vertäu ? des Marktes : lanaio» .

MAMMerUGmeiOs.
Am Sonntag, den 18 . März , abends 8 Uhr

im Saal des Bahnhofhotel .
Vortrag von Pfmrer Schubert - Stuttgart : Jugend von
und für heute . Einzelgesang . Mitwirkung des Kirchen¬

chors, des Jünglings - und Iungfrauenverein .
Jedermann willkommen. Eintritt frei . Kein Trinkzwang .

I . A . Dr . Federlin .

Forstamt Meistern .

Stamm- Md MMz -TerkMs.
Am Montag, den 19 . März , vorm . - 10 Uhr,

im Gasthaus zum „ Stern " in Wildbad
aus Staatswald Meistern , Abt . 5, 9, 13, 14 , 15 , 16 und
Wanne Abt . 13, 14 , 25 , 26 , 33, 54 — 19 Buchen mit
Fm . 3,46 III . , 3,81 IV. , 5,41 V. KI .

Nm . 13 buch . Spalter , 38 Papierroller I .— III . Kl . ,
114 Nadelholz - Nutzholz -Ausschuß, zu Papierholz geeignet.

Registerauszüge vorn Forstaint .

von
Zu einem großen Kohlenlager - Schuppen habe ich im

Auftrag der Papierfabrik Wildbad folgende Arbeiten zu
vergeben :

Die Grab - , Planierungs - und
Betonarbeiten , die Dacheindeckung

und die Zimmerer -Arbeiten .
Kostenanschlag und Bedingungen liegen auf meinem Büro
von Freitag , den 16 . bis Dienstag den 20 . ds . Mts . zur
Einsicht auf , woselbst auch die Offerten bis 20 . abends
6 Uhr in Prozenten ausgediückt , einzureichen sind . (Zu¬
schlagsfrist 3 Tage ) .

Die Bauleitung :
E. Hutzenlaub , Architekt

Wildbad , 14 . März 1923.

Todes -Änzeige .
Unser lieber Vater , Bruder , Schwager , Onke! ,

Schwiegervater und Großvater

Fritz Hammer
ist nach kurzem Leiden heute nachm. 405 Uhr
im Alter von 59 ° 2 Jahren sanft entschlafen.

Im Name » der trauernden Hinterbliebenen :
Anna Herzog , geb Hammer,

mit Gatte u . Töchterlein
Clara Schmidt , geb . Hammer ,

mit Garte u . Töchterleiu
Mina Hammer .

Beerdigung Samstag nachm . 5 Uhr.

Montag , den 19 . März , von vorm .
9 Uhr ab

im Hotel Klumpp , Eingang gegenüber Hauptbadgebäude ,
gegen Barzahlung zur freiwilligen Versteigerung :

Gebrauchte polierte Möbel aller Art
näinlirh :

Tische, Kommoden , Nachttische , einfache Waschtische,
Schreibtische , Blumen - und Kleiderständer , sehr
gut erhaltene Polstermöbel (Sofas , Sessel u . Stühle ) ,
darunter für größeren Gesellschaftsraum geeignetes
großes Ecksofa , sowie ein Rundsofa . Ein gemal¬
tes Glasfenster mit Eisenrahmen , eine reich ge¬
schnitzte eichene Eßzimmereinrichtung bestehend aus
Buffet , Tisch , Polsterbank und 8 Polsterstühlen , ver¬
schiedene Spiegel und Bilder , teilweise in sehr
schönen Goldrahmen . Petroleumofen , Pejroleum -
stehlampen , Vorhanggalerien , Portieren , Vasen ,
Standuhren und Verschiedenes .

Hotel Klumpp in Wildbad
G . m . b . H .

1
"

Gras Eberhardbau Tel . 115 .

Tüchtiger

MvWmmkk,
mH NkMtM

ist für einige Tage hier.
Fachmännische Bedienung ,

billigste Preise .
Anmeldungen erbeten an

die Tagbluti - Geschaftsstelle.

Wenn 8 >e

rill » Merkest
neues Sebulivverk

benötigen , so kaufen
5ie nur cüe kttsrke

5ie funken bei uns alles was 5ie suchen :
d-leue kttocielle streue Ausführungen
stilr jeden stuss einen passenclen Stiefel !

ZekuktiLius l '
ü'sibs «'

Kckerei öüsirU
LirngtunkÄsHk Mäbaö :

kLLbkMölllMliMIüdaü.

Eine

me NWsmo-e
Mit MW

zu verkaufen .
Zu erfragen in der Tag -

vlatt - Geschäftsstelle.

Meii -LiWiele
NW- Freitag abend Uhr

Sonntag nachmittag 4 Uhr und avends -/- 8 Uhr
Ins MseGkMM

Großes indisches Msstattungs-Nama
Als Mrogmm :

Zoe MM im» der Alkohol
Amerilr. Groteske in 2 Men.

Nächster Tage trifft ein

MW» Mtmiideii
ein. Preiswerte , gesunde Ware . Sofortige Bestellungen
nimmt im Auftrag entgegen

Romano Chieregato.

MWer -Mem
« W «d.

Morgen abend 8 Uhr
Reigenfahren

in der Turnhalle .
Vollzähliges Erscheinen

sämtlicherAktiver , sowie.Iung
fahrer dringend notwendig .

Der Fahrwart .

tWlW« 0W

kutrsMel,
AaMyZoe ,

LolmsrMvM.
u. V. Uviumt, » ea .-vr<Mklo.

Min ehe. Loldnlen
«. Kmgsieilneh « .

Unser Kamerad

itz Homer

«

ist gestorben.
Beerdigung Samstag

nachm. 5 Uhr.
Antreten ' /. Stunde
vorher am Rathaus .
Zahlreiche Beteiligung

erwartet
der Vorstand .
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